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Buben sind erst nach Schulstart besser in Mathe als Mädchen
ImKleinkindalter habenKnaben undMädchen einen ähnlich guten Sinn für Zahlen. Das ändert sich jedoch bald.

KnabenundMädchen sind zum
Schulstart in Mathe einer Stu-
die zufolge ähnlich gut – doch
schon bald danach unterschei-
den sich ihre Leistungen. Be-
reits nach vierMonaten schnei-
den Buben demnach in Mathe
deutlich besser ab als Mäd-
chen. Ein Jahr nach demSchul-
start hat sich dieser Unter-
schied sogar vervierfacht, wie
ein Team umPaulineMartinot
von der Université Paris Cité
ermittelt hat.

Bereits frühere Studien hät-
tenergeben,dass Säuglingekei-
ne undKleinkinder nahezu kei-
ne geschlechterspezifischen
Unterschiede im Zahlensinn

undbeimathematischenAufga-
benhaben, berichtet es im Jour-
nal «Nature».

Im Gegensatz dazu waren
bei der Sprachentwicklung von
Schulbeginn an die Mädchen
besser – und blieben es auch.
Der geschlechtsspezifische
Unterschied schrumpfte nach
vierMonaten zwar etwas, stieg
dann aberwieder an. Insgesamt
war nach dem ersten Schuljahr
der Leistungsunterschied zwi-
schen Buben und Mädchen in
der Sprachentwicklung jedoch
kleiner als der inMathe.

DasTeamanalysierteDaten
von rund 2,7MillionenKindern
in Frankreich, die von 2018 bis

2021 mit der Schule starteten.
Die geschlechtsspezifischen
Unterschiede in derMatheleis-
tungwaren tendenziell in Schu-
len und Familien mit höherem
sozioökonomischen Status be-
sonders gross. Sie nahmen eher
mit der Länge der Schulbildung
zu als mit demAlter.

«Einmöglicher Erklärungs-
ansatz ist, dass Mädchen und
Knaben in der Schule nicht nur
Mathematik lernen, sondern
auchmit gesellschaftlichenEr-
wartungen und Rollenbildern
konfrontiert werden», sagte
Lena Keller vom Institut für
Pädagogisch-Psychologische
Lehr- und Lernforschung der

Universität Kiel. «Mathematik
wird nachwie vor ehermit Jun-
gen assoziiert.»

HöhereMathe-
ErwartungenanBuben
Lehrer und Lehrerinnen könn-
ten Keller zufolge zur Verfesti-
gung solcher geschlechtsspezi-
fischen Muster beitragen. Eine
aktuelle StudieausDeutschland
zeige, dass Lehrkräfte in der 1.
und 2.Klasse höhereErwartun-
gen an Knaben als anMädchen
inMathematik stellten.

Nach Annahmen des Stu-
dienteams könnten Primar-
schul-Lehrerinnen zu den
Unterschieden in der Mathe-

leistung führen, etwa, wenn sie
mit Buben undMädchen unter-
schiedlich interagierenoderden
mathematischen Erfolg von
Knaben eher ihrer höheren In-
telligenz und jenen von Mäd-
chen eher ihrem grösseren
Fleiss zuschreiben.

Nach Ergebnissen früherer
Bildungs-Studienunterschätzen
Lehrkräfte dem Team zufolge
häufig die mathematischen Fä-
higkeiten vonMädchenundge-
hendavonaus, dassBubenüber
angeborene Talente verfügen,
während Mädchen nur durch
Fleiss und Anstrengung Fort-
schrittemachen.«DieseAnnah-
men können das Vertrauen der

Mädchen in ihre Fähigkeit,Ma-
thematik zu lernen, untergra-
ben», sagt Lena Keller von der
Universität Kiel.

Interventionen sollten den
französischen Forschern und
Forscherinnen zufolge früh im
Lehrplanansetzen.Damit könn-
ten Mädchen möglicherweise
erreicht werden, bevor sie das
Vertrauen in ihre mathemati-
schenFähigkeitenverlieren.El-
tern beginnen nach Annahmen
des Forschungsteams mit dem
Schuleintritt möglicherweise,
mehrZeit indie formaleBildung
ihrerKinder zu investieren, und
übertragen dabei auch Ge-
schlechternormen. (dpa)

Bruno Knellwolf

Endlich Sommer nach diesem
trüben Mai. Am Freitag ist er
mit Wucht und einer kurzen
Hitzewelle gestartet. Der UV-
Index von Meteo Schweiz lag
auch am Samstag auf 7 bis 9.
Beim UV-Index der Stufe 7 rei-
chen noch Sonnencreme und
Schirm. Bei 9 empfiehlt Meteo
Schweiz, den Aufenthalt im
Freienmöglichst zu vermeiden.

Bis auf 32Grad kletterte das
Thermometer in diesen Tagen.
ErstheuteMontagwirdesmit23
oder 24 Grad angenehmer. Be-
reits am Mittwoch wird es aber
wieder hochsommerlich sein.
Unddamit gibt es auchnachder
Hitzewelle vom Wochenende
keineEntwarnungfürAllergiker.

Denn zurzeit und noch bis
Ende Juli fliegen die Gräserpol-
len. Das sind jene Pollen, an
denendiemeistenAllergikerin-
nen und Allergiker leiden. We-
gen des warmen und sonnigen
Wetters ist die Pollenbelastung
jetzt sehr hoch. ÖrtlicheGewit-
terwerdendieBelastungswerte
daunddort dannaber etwasab-
senken.

DiehoheZeitder
Zecken
Die einen stöhnen, die anderen
springen freudig ins kühlende
Wasser in Seen und Flüssen.
Wieder andere wandern durch
WaldundWieseund laufenGe-
fahr, voneinerZeckegestochen
zu werden. «Der milde Winter
förderte den Frühstart der Ze-
cken, derenAktivität ab 7 bis 10
Grad beginnt», sagt der Insek-
tenspezialistAndréMégroz.Der
trockene, warme und sonnige
April hatdieZecken frühausder
Winterruhe gebracht, dement-
sprechendgabesbereits zahlrei-
che Zecken-Meldungen.

Ein Vergleichmit Vorjahren
zeigt, dass 2023dieZeckenakti-
vitäten infolgevonkaltemFrüh-
lingswetter kleinerwaren.Nach
dem schwachen Zeckenjahr
2023 folgte 2024 ein normales,
undnunkönnte esnachMégroz
2025 aufgrund des bisherigen
Verlaufs ein stärkeresbis starkes
Zeckenjahr geben.

Angst hat man vor den Ze-
ckenkrankheiten Borreliose

und der Frühsommer-Menin-
goenzephalitis (FSME). Die
Fallzahlen seien unabhängig
vom Wetter auf eher hohem
Niveau bei Borreliose oder stie-
gen gar an wie bei der FSME,
sagt der Zeckenspezialist Wer-
ner Tischhauser.

«Wir befinden uns jetzt in
der absolutenHochsaison,was
die Zeckenaktivität betrifft»,
sagt Tischhauser. Die Zahlen
des Bundesamtes für Gesund-
heit (BAG) zeigen, dass es jedes
Jahr Anfang bis Mitte Juni die
meistenZeckenstiche gibt. Ge-
nerell hat es imganzen Schwei-
zer Mittelland und unter 1500
MeternüberMeer vieleZecken.

«Am häufigsten trifft man
immer noch amWaldrand und
in der Streuschicht von Laub-
Mischwäldern auf Zecken.»
Immer öfter haben Menschen
aber auch im Hausgarten und

in Stadtparks Kontakt mit Ze-
cken. Beruhigt kann man bei
Bergwanderungen in höheren
Lagen sein.

Wie viele Zecken es genau
hat,weissniemand.DieZecken-
dichte, also die Anzahl Zecken
proFläche, ist abhängig vonder
ArtdesLebensraumsderZecke.
Wenn in diesem Lebensraum
vielepotenzielleBlutwirte leben
und wechselfeuchte Bedingun-
gen vorherrschen, dann fühlt
sich die Zecke wohl. Ob es heu-
temehrZeckengibt alsnochvor
20 Jahren, könne mit wissen-
schaftlich erhobenen Grund-
lagendaten niemand belegen,
erklärt Tischhauser.

Wie gefährlich in diesem
Jahr die Zecken sind, kannman
erstEnde Jahr sagen.Mittel und
Methoden, umsichvorZecken-
stichen zu schützen, gibt es vie-
le. «Aus meiner Erfahrung las-

sen sich zu viele Menschen im
Frühling und Frühsommer von
Zeckenstichen überraschen»,
sagt Tischhauser.

GuteVorzeichen für
dieHonigernte
Auch die Wespen werden wie-
der aktiver.Die Jungköniginnen
hatten im überdurchschnittlich
warmen und sonnigen April
idealeBedingungen für das frü-
he Ausfliegen und den Nest-
bau», sagt André Mégroz. Bei
sonnigem Wetter werden die
Königinnen aktiv und derNest-
bau beginnt meist ab 10 Grad.
Die früh gestarteten Völker ha-
bendadurcheinenWachstums-
vorsprung. So sind die Aussich-
ten für die Wespen gut für den
Sommer. «Nach den guten
Startbedingungen ist zum Bei-
spiel inderRegionSt.Gallenmit
einer guten Wespenpopulation

zu rechnen», sagtMégroz.Auch
für die Honigbienen bedeuten
die überdurchschnittlichen
Temperaturen im Frühjahr und
die hohe Sonnenscheindauer
sehrguteFlugbedingungen.Die
Obstblüte von Kirsche, Apfel,
Birne sowie die Frühblüher wie
der Löwenzahn konnten inten-
siv genutzt werden. Die Blüte
startete etwas später, aber profi-
tierte stärker vom sonnigen
Wetter im April. Viele Völker
warennachdemmildenWinter
gut entwickelt, womit kräftige
Sammelvölker bereitstanden.
Für die Honigernte sieht es so-
mit gut aus.

Auch für die Wildbienen ist
die Sommerprognose gut, sie
fanden reichlich Blüten, waren
aktiv, bauten erfolgreich ihre
Nester und konnten gut Nah-
rung sammeln. Viele Wildbie-
nen sind ortsgebunden und auf

spezielle Blüten angewiesen.
Die rege Blüte durch den war-
men April sorgte für ausrei-
chend Pollen undNektar.

Trockenundheisswaresam
Wochenende. Regen bringen
nur dieGewitter. Allerdings hat
es nach den sehr trockenen
Frühlingsmonatennundoch im-
merwiedermal geregnet. «Der
BodenseebeiBerlingen ist nach
dem extremen Tiefstand von
Mitte April umgut 80Zentime-
ter angestiegen», sagt die
Hydrologin Edith Oosenbrug
vom Bundesamt für Umwelt
(Bafu). Trotzdem liegt er aber
immernochdeutlichunterdem
Durchschnitt – einenhalbenMe-
ter.Dasgilt auch fürdenWalen-
see, derwie der Bodensee nicht
künstlich reguliert wird. «Die
anderen grösseren Seen der
Schweiz, die alle reguliert wer-
den, liegen im Mittel», sagt
Oosenbrug.

Die Pegel der Flüsse liegen
imMittelland, der Zentral- und
Ostschweiz mehrheitlich unter
demDurchschnitt fürdiese Jah-
reszeit. Immer noch deutlich
kleiner als sonst ist auchderAb-
flussdesRheinsbeiNeuhausen,
bedingt durch den tiefen Was-
serstand des Bodensees.

Gewitterkönnenviel
Wasserbringen
Nunwerdenaber vieleGewitter
erwartet: «Lokal heftigeGewit-
ter können in kleineren Bächen
immerzukurzfristig starkenAn-
stiegenkommen. Indengrösse-
renFliessgewässernwerdendie
zurzeit vorhergesagten Nieder-
schlägenicht zuProblemen füh-
ren», sagt die Hydrologin. Die
aktuell warmen und sonnigen
Tage führen in kleineren, alpi-
nen Gewässern ausserdem zu
einem so genannten «Tages-
gang» imAbfluss:DiePegel stei-
gen imTagesverlaufdeutlichan,
da sich die Schnee- und Glet-
scherschmelze in den nächsten
Tagen intensivierenwird.

Eher tief sinddieGrundwas-
serstände in der Schweiz auf-
grund der unterdurchschnittli-
chenbisdurchschnittlichenNie-
derschlagsmengen vom April
undMai. Tief sind sie vor allem
in den zentralen und östlichen
Voralpen undAlpen.

Abkühlung tat
amWochenende

not.
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Die Hitze freut
nicht nur Badegäste
Wir befinden uns in der ersten kurzenHitzeperiode des Jahres.
Das freut die Badenden und Sonnenanbeter. Allerdings auch

die Zecken, die nunHochsaison haben.


